
Volksinitiative habstündliche S-Bahn tür al le

Eründe für ein Ja
das känn es.icbt sein! Halbstrindliche Bahn-
Bedieoug der Strecke Bauma - Fi$henrhal
- rvald - Rüti, zum Beispiel, isr jdzr $hoo
uberfälli8, weil:
Im weit verzweigten Gebiet von Fischenrhal
(dazü sehören auch dic Bahnhöfe Stes und
Gibswil) zur Zeit sehr intensiv gebaLrt wur
de und wirdj die dirckte Verbindung rt(al4-

Vinterthur €b.nJalls einen halbstundlichen
}Bahn-Standard rechtfertigtj eine Vrelahl
von Pendlern und Freizeitreis€nden mit ihien
PSg nach Ruti, Bubilon oder Verzilon fah-
ren, um vom dichten Takt der 55 und Sl5 zu
profitieren sowie den ab€ndlichen unaarakti
ven Busfahnen auszuweicheni seit einem Jähr
die Verbindus in die Imerschweiz, tuchtug
Gotthard, Tessin, nur noch mit einen Aufent-
halt von 59 Mitruten in Rapperswil m€lich
istj seit 1989 Gespräche und Verhandlungen
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nieure mehrnals schon nachsewiesen häben,
dass ohne nennenswene Invesritionen halb,
stündliche Verbindungen unter In-kaufnahmc
von Hink€taktlösugen eine tur die nächsten
10 bis 16 Jähre wesendiche Verb€sseruns
fiil uns Betroffcne bicten kö.nre.j d;e nach
den neusten Inforrnationen der SBB kaun
haltbaren, ja iüefuhrendcn Ze[ansaben irn
Abstimmungskornmentar der Regierung uns
rchmals verarsern und bangen lassen.
So bleibt uns jetzt nur nch die Hoffnung,
dassdurch dietunahme der Iniriar;ve "Halb-
stündliche S Bahn tur alle" d;e Solidarität zu
Gunsten der Randgebiete zum T.agen kommt
und uns dadurch eine nahmalige Wanezeit
von I 6 Jahren und weitere .esierunssrätliche
Venröstungen €rspan bleiben.

Mit der am 17. Mai 2009 zur Abstimnung
komenden kantonalen Volksinitiarive
.ttalbstündliche s Bahn tur alle, wollen die
Initianten edlich Nagel nit Köpfen, näm
lich eine im Gesetz festgehalt€ne carantie,
das alle S-Bahnen spätestens ab 2013 im
Mnxnum halbstijndlich (allenfalls auch nu
in Hinketakt) verkehren sollen. Zw und
Regierung gehen rnn den Initianten Srmd
sätzlich zwar eini& aber halten in ihrem Ge
senvoßchlag (n!r Verordnuns) fest, dass erst
ab 2018, also nach der Reälisierune der Stre
ckenausbauten Zurich'\lqinrcdhur! auch das
obere Tössral tur den Halbstundentakt alletr-
falls vorgesehen wnd.
l€ider steht s€it kuz€m der regierurgsrätli
che Gegenvorschlag zü Initiative zun€hmend
auf wackelisen md sehr unglaubwürdigen
Fundament. Der esähnte Ausbau Zn.ich
- Vinterthu ist technish, streckenmässig
lTunnel odcr of{ene Strecken, usw.) und 6,
nanziell üb€rhaupt nch cht festgel€gt und
wird hinsichtlich seiner Realisieruns von den
SBB auf circa 2025 geschätzt (vgl. NZZ vom
11.2.09.). AuI diee neue Ausgangslage brief-
lich ang€sprchen, wollte Frau Regi€rungsrä,
tin Rita Funer kein Gespräch mit V€nretern
der Initiative, sondern vesies nur auf den
regierunssrädichen Crgenvorschlag.
Aus der Sicht der Betroffenen von Fischenthal
ud wald: Nochmals weitere 16 JahJe auf
halbstündliche Verbrndungen zu warten,
nur weil dies vorn Ausbau der Süecke Zü
rich - Vinterthur abhängig gemacht wid,

f eht SchyJanenba c h, &ibswil
nit dem Z\ry inmer nur zu
weiteren Ve.tröstungen geführt
habcn {dies seit 20Jahren!)i wir
es satt haben, abends zwischen
Rüti ud Bauna in unbeque-
men, teils überfüllten Busren
neb€n einer dann nicfit ßdurz
ten Bahnlinie transportiert zu
werdeq wn spüreq dass die
Volkswinshaftdirektion und
der ZW eigentlich nicht an
einer rascheren Lösung inter-
essien sind und auf Kosten der
Randresionen einfach sparen
wollen; nanhafte Verkehrsinge
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Die kantonale Zurcber Volksinitiätive . Halb-
stundliche S-Bah tur alle, setzt fals.he Prio-
ritäten, führt zu ursirnigen Fehlinvestitionen
ud se et ein farales Sisnal aus. Der Verein
zu Förderug des öffentlichen Verkehrs in
knton Zürich VöV ZH lehnt die am korn-
nend€n 17. Mai zur Abstimmug gelangende
Initiative daher ab. Der unbestitten sinnvol'
le Halbstundentakt auf dem ganzen Zürcher
S-Bahn-Netz wird auch ohne Initiative reali
siert, zwar etrvas langsamer, dafür Nachfiage

Se.echt und ohne unnötige Kosten.
Ein symparhisches Anliegen und ein sympä-
thischer lltel machen noch teine gutc InitL
ative. Das berechtigte Anliegen der Initiä'
tive, ein Halbstundentakt auf dem ganzen
S-Bah!tretz, wird mit dem vom Kartonsrat
beschlossenen indirekten Gegenvorschlag
ereicht. Im Unters.hied zur Forderung der
Initiative dauert cs zwär etwas längei Daftir

&ründe fär das llein
erfol8t die EinführMs der Nachfrage folgend
ud ohne später nicht mehr benötigte und
damit sinnlose Fehlinvestition€n in zweistel-
liser Millionenhöhe. Bis 2018 sind sernäss
Strategie der Zürcher Regierung und des
Zrircher Verketusverbudes im Kanron Zü
.ich 98 Prozent aller Stationen halbstündlich
eMhlo€sen. Dazu gehören auch di€ Linien im
Stammenal u.d im Tösstal, di€ im Zrnt':M
der Forderungen der Volksinitiative stehen-
Die Volksinitiätive sdzt raun- und verkehrs-
politisch sowie finanziell falsche Zeichen.
Prchtiger und dinglicher als eh Subito
Halbstundentakt im ganzen Kanton ist der
verstarkte Ausbau des öffentlichen Verkehrs
in den Asglomerationsräumen der Städte
Zürich und vinterthr Dämit kömen der
weiteren Zrrsiedluns und dem Verkehsha-
os auf der Strasse entgegengvükt und die
p€riphe.en Stadträume aufgewertet werden.

Die akuten Engpässe im Zürcbe. S-Bähnnetz
liegen im Raurn Zürich Hauptbahnhof und
auf der Linie Zürich-Vintenhu. Nach Fer-
tigstellung der Zürcher Durchneserlinie und
der vorgesehenen Ausbauten zwishen Zü-
rich und lvint€nhur sind die Vorausctzun-
gen erfüllt, um ?usamm€n mit den Investitio-
nen der 4. Teilergänzung zur S Bahn auch im
Tösstal und nach Stammheim einen wrkli-
chen Halbstundentakt mit gutcn An$l üs*n
realisieren zu können.
Gelder nir den öffentlichen Verkek werden
nicht zuletzt in B€m verteilt. Vem s sich der
Kanton Zürich leisten kam, finmielle Minet I
in fast leere Züge zu invstiererL w:ire dies ein
fragwürdiges Zeichen nach ßem uod kömte
sich bei den dringend b€ndtrsten Bundss€l-
dem für wirklich notwendige Prcieke als Stol-
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